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MARTINA LASBERG-KUHNK|

m Tauengruppen als eUue (rte der Überlieferung.
LDer Beltrag der F eminNiIstischen Theologie Zui Tradierung des christlichen auDbDens

Frauengruggen 221 (Ort der Überlieferung des auDens

DIie These, die Weitergabe des christlichen auDens geschehe WEe1Laus auf1lger
"durch unvermutete Bewegungen und Ereignisse" 7 enn UuTrC| die institutionali-
slierten KITC|  1chen ormen Uund —örogramme, WIe 1Z0NCO S1e vertreten UNG

ErTahrungsberichte aus den USA Delegt hat, INa SICH vielleicht N1IC mehr gänz-
ich [IECU UNG uberraschend anhören. Sie WITC uch Keineswegs UL VO!  D Inm Vertre-
ten KONSEQUENZEN mat S1Ie allerdings bisher Wweni1g gezeitlgt. Z u DBEewWwEgun-
JEenN UNd Ereignissen ehören armlıich uch EUue Orte, denen SICH die Weitergabe
des auDens lebens- UNG alltagsrelevant ereignet.
Wenn rte der Tradierung des christlichen auDens edacht WITd, Tallen
och iImmer zunächst Or uchn AaUSsSSC|  1eßlich die vertrauten VOl  7 Familie, (Ge-

meinde, KITC|  ı1chen Kindergarten, SCAUulischem Religionsunterricht UNG Sakramen-
tenkatechese103  MARTINA BLASBERG-KUHNKE  Frauengruppen als neue _ Orte _ der Überlieferung.  Der Beitrag der Feministischen_Theologie zur Tradierung des christlichen Glaubens  I. Frauengruppen - ein neuer Ort der Überlieferung des Glaubens  Die These, die Weitergabe des christlichen Glaubens geschehe weitaus häufiger  "durch unvermutete Bewegungen und Ereignisse"”, denn durch die institutionali-  sierten kirchlichen Formen und Programme, wie Elizondo sie vertreten und durch  Erfahrungsberichte aus den USA belegt hat, mag sich vielleicht nicht mehr gänz-  lich neu und überraschend anhören. Sie wird auch keineswegs nur von ihm vertre-  ten.“ Konsequenzen hat sie allerdings bisher wenig gezeitigt. Zu neuen Bewegun-  gen und Ereignissen gehören nämlich auch neue Orte, an denen sich die Weitergabe  des Glaubens lebens- und alltagsrelevant ereignet.  Wenn an Orte der Tradierung des christlichen Glaubens gedacht wird, so fallen  noch immer zunächst - oft auch ausschließlich - die vertrauten von Familie, Ge-  meinde, kirchlichen Kindergärten, schulischem Religionsunterricht und Sakramen-  tenkatechese ... ein. Ohne diese in ihrer Bedeutung schmälern zu wollen: Die The-  se, der Glaube werde weiter überliefert, allerdings möglicherweise nicht mehr -  oder wenigstens nicht mehr allein - in den gewohnten Formen und den an sie ge-  bundenen vertrauten Orten, verweist darauf, daß die Religionspädagogik wohl un-  ter anderem vor der Aufgabe steht, Wahrnehmung für und Kommunikationsmöglich-  keiten mit sich bereits andeutenden oder schon anschaulich vorhandenen Orten  Zzu entwickeln, an denen der Glaube, gewiß in neuer Gestalt, weitergegeben wird.  Unter den Orten, an denen zu suchen wäre, z.B. in Basisgruppen und -gemeinden,  Familienkreisen, Initiativgruppen, Gruppen der neuen sozialen Bewegungen ...,  soll hier von christlichen Frauengruppen die Rede sein, in dem Bewußtsein, daß  sie einen. der neuen Orte der Überlieferung benennen. Damit ist zum einen davon  auszugehen, daß sie eine Reihe von Merkmalen mit anderen Gruppen und Bewe-  gungen teilen. Zum anderen eröffnen. sie aber auch spezifische Möglichkeiten der  Erschließung und Veränderung einer als bedrängend erfahrenen Wirklichkeit von  Frauen in Gesellschaft und Kirche.  Gemeinsam ist den Frauengruppen mit vielen der neuen Gestalten und Orte der  1 V. Elizondo, Glaubensvermittlung in den Vereinigten Staaten von Amerika, in:  Concilium 20 (1984) 352-358, hier 357.  2 Auf mehrere Autoren verweist N._Mette, Zur Situation der Religionspädagogik,  in: KatBl 110 (1985) 4-9, hier 7. Vgl auch das Themenheft "Die Tradierung des  Glaubens an die nächste Generation", in: Concilium 20 (1984) H. 4.f (Ohne diese In inrer Bedeutung schmälern wollen Die TNe=-
S der Glaube werde weiter überliefert, allerdings mOöglicherweise M1IC| mehr
der wenigstens NIC| mehr alleın ıIn den gewohnten - ormMen und den S1e Je-
bundenen Vvertrauten Orten, verweist darauf, dafß die Religionspadagogik onl —

ter anderem VOT der Aufgabe ste!l  9 Wahrnehmung für UNd KomMuUnNikatlionsmOglich-
keiten T SICH ereits ancdeutenden der schon anschaulich vorhandenen rten

entwickeln, denen der Glaube, gewl ın Gestalt, weitergegeben WITd.

nter den Orten, denen suchen ware, In Baslisgruppen Uund -gemeinden,
— amilienkreisen, Initlatlvgruppen, Gruppen der sozlalen ewegungen
so1] ler VOrT) christlichen — rauengruppen die Hede seln, ın dem Bewußtsein, daß
S1e einen der TLe der Überlieferung Denennen. amı 1St zZul e1nen davon

auszugehen, daß S1ie e1Ne e1| VOorn Merkmalen mit anderen Gruppen UNG Bewe-

YJUungeEnN telılen Zum anderen eTrÖöffnen sS1ie Der uch spezitTlsche Moöglichkeiten der
Erschließung Uund Veränderung eineTr als bedrängend erfahrenen Wirklichkei VUT)

F rauen In Gesellschaft und Kırche

Gemeinsam ist den — rauengruppen muıt vielen der Gestalten und rte der

Elizondo, Glaubensvermittlung ın den Vereinigten taaten VOorn Amerika, In  *
Concilium (1984) 522-3528, ler DDE

Auf mehrere Autoren Verweist Mette, Zur Situation der Religionspadagogik,
In: 110 (1985) 4'! ler T Vg]! uchn das Themenheft 1e Tradierung des
aubens die aächste Generation", In  * Concilium (1984)
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Weiltergabe des aul In sozlalen DBewegungen, daß s1ie bestimmte, aller-

Ings zentrale Grundzüge, Anteile der emente des christlichen aubens akzen-
Luleren UunNnd kollektiv tradieren. 50 erkennen z.5 die christlichen Friedensgruppen
die Friedensbotscha des Evangellums als Se1INeE Mitte, vollziehen diesen CGlauben

lebensgeschichtlich Uund -praktisch Uund ge'! innn ın ihrem Uund UT INT
WEeIlteT.

Die 1leTr erkennende Grundstruktur etirı die Orte der Überlieferung
ubereinstimmend: Der Dersönliche GlaubDe des einzelnen, der Ja nn der Jeweilligen
Gegenwart immer MUrTr ganz bestimmte Akzente des auDens der Kirche Dersön-
ich realisieren ann" verschwindet N1IC ın Privatheit, sondern hleibt kommuni-
Aatlv vermittelt UunG ommMmMUNIZIeErCbaT. Genauerhin beschreiben die Tradie-

rungsorte INe OonkTete kommunikative Praxtis, deren Inhalte hne Den diese HFTra-

X1S N1IC verstehbar waren. Die Inhalte, die als "]ebenswichtig und identitätsschaf-
fandı? De- UNGd ergriffen werden, ‚sind abhängig VO!  - ihrer kommunikativen eall-

SIeTUNG, ermöglichen diese aber zugleic! uch.

— rauengTruppen konnen solche Trtie sSe1N. nter bestimmten Im Tolgenden näaher
charakterisierenden Bedingungen werden — TaueNngruppen TLEe| der OoMmMMU-

nikation des E vangeliums el ist. das breite pDektrum der SICH OÄCISESs
iIch verstehenden r rauengruppen denken, die, die SIich ausdrücklich feminl-
stisch definieren, ber durchaus uch solche, die In der Anfangsphase ihrer

gemeinsamen Geschichte OCn bewußtlos SiNd fÜr ihre Situation als Frauen ıIn (Q@-

sellschaft UNd Kırche. Die zentralen, religiös relevanten Erfahrungen VO!  — Befrel-

UNGd, Autonomie UNd Identitäat AI TauUu werden ach meiner Erfahrung gerade auch

In - rauengruppen emacht, die sSich zunächst ausdrücklich e1Ne feministisch-

theologische Vereinnahmung wehren, die Tals Interesse Feministischer Theologie
auf diese als e1N ema beschraänken, von dem jJetz 1e] die Rede SR Ab
UnNd habe ich 9 ber deutliche Abgrenzungstendenzen hinausgehende e1ind-
bilder gegenüber "diesen Emanzen" Testgestellt, WEeTNNMN ich etwa In Kirchengemein-
den mit traditionellen, meist den katholischen Frauenverbänden angeschlossenen

F uchs, Persönlicher Glaube UNG der Glaube der Kirche ın der Glaubensver-
m1  Uung, IM® 110 (1985) 20-102, ler

FEFbd
er Begriff "Kommunikation des E vangeliums", der VOor) Lange stammıt und

vVon Bäumler aufgegriffen Uund weitergeführ worden SL, bezeichnet anze
des Lebens und Arbeitens e1iNner Gemeinde, SOWEIL darın die Interpretation
der biblischen Botschaft geht, In sSeiner Finheit UNG SeiNer Differenziertheit" (

Kirche TUr die Welt, Munchen-Gelnhausen 19781, 102). Insofern GemeindeLange
die Gemeindemitglieder wesentlich In gemeindlichen Subsystemen, ( ın

Gruppen, erfahrbar wird, darTt der bestimmte Begriff der "Kommunikation des
Evangeliums" durchaus auf — rauengruppen bezogen werden. Vgl uch Baumler,
KOommMmMmuUNIÜkative Gemeilndepraxis. Hals Untersuchung ihrer Bedingungen UNGd Möglich-
keiten, Muüunchen 1984, 17-19
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r rauengruppen VO!  e meiInen Erfahrungen miıt feministischén r rauengruppen PI-
7al habe Das hinter dieser Feindseligkeit 7 UI mındesten uch steckende [1187-

gelnde ewußtsen der eigenen Situation hat naturlich Auswirkungen auf die
Öglichkeiten dieser - rauen lauben UNG ihren Glauben miıt anderen teilen

MIt solcfien Gruppen annn e1n LerNproZeEeß begonnen werden, der den Weg Vorn

- rauen inrer Identitat Deschreibt und auf dem - rauen die identitätsfördernde,
gemeinschaftsstiftende Ta des biblischen auDbens 1I6U entdecken Dieser Lern-
Ulale Entwicklungsprozeß aßt sSiıch anhand e 1INEeS vierphasigen Modells nachzeichnen,
das Eva —m enate Schmidt als aus den SA stammend belegt UNd wiederhaolt arge-
stellt hat.6 Ich moOcCchte nNnen dieses Model|l vorstellen Uund insofern Tortschrei-
Den, als ich eweils ach den Oglichkeiten und Grenzen der — ormulierung, KOM-
munikation UNG Weitergabe des auDens rage el WITd e1n DesonNderes ugen-
merk auT die Bedeutung e1Nnes Umgangs mit der gelegt.7

— Trauengruppen auf dem Weg Zurx Identitat als Fr rauen

1ele F rauengruppen beginnen diesen Weg mut der ase der Introjektion DIie
— rauen en voll die Von e1NerTr Männergesellschaft UNGd Männerkirche ıIn SIie Ue>
etizten — rwartungen, die s1e vermittelt UTCC! Erziehung Uund Sozlalisation
den ihren emacht en Sie en ollen UNG Leitbilder weit internalisiert,
daß S1e inr Selbst wertgefühl vorwiegend Von anderen nherT, VO!| Mann, VOlT] den KIN-
dern, VO! hefT105  Frauengruppen‘ von meinen Erfahrungen mit feministischén Frauengruppen er-  zählt habe. Das hinter dieser Feindseligkeit zum mindesten auch steckende man-  gelnde Bewußtsein der eigenen Situation hat natürlich Auswirkungen auf die  Möglichkeiten dieser Frauen zu glauben und ihren Glauben mit anderen zu teilen.  Mit solcfien Gruppen kann ein Lernprozeß begonnen werden, der den Weg von  Frauen zu ihrer Identität beschreibt und auf dem Frauen die identitätsfördernde,  gemeinschaftsstiftende Kraft des biblischen Glaubens neu entdecken. Dieser Lern-  und Entwicklungsprozeß läßt sich . anhand eines vierphasigen Modells nachzeichnen,  das Eva Renate Schmidt als aus den USA stammend belegt und wiederholt darge-  stellt hat.6 Ich möchte Ihnen dieses Modell vorstellen und es insofern fortschrei-  ben, als ich jeweils nach den Möglichkeiten und Grenzen der Formulierung, Kom-  munikation und Weitergabe des Glaubens frage. Dabei wird ein besonderes Augen-  merk auf die Bedeutung eines neuen Umgangs mit der Bibel gelegt.7  I. Frauengruppen - auf dem Weg zur Identität als Frauen  Viele Frauengruppen beginnen diesen Weg mit der Phase der Introjektion . Die  Frauen leben voll die von einer Männergesellschaft und Männerkirche in sie ge-  setzten Erwartungen, die sie - vermittelt durch Erziehung und Sozialisation - zu  den ihren gemacht haben. Sie haben Rollen und Leitbilder so weit internalisiert,  daß sie ihr Selbstwertgefühl vorwiegend von anderen her, vom Mann, von den Kin-  dern, vom Chef ... beziehen, gewissermaßen mit geliehener Identität leben - und  glauben. "Frauen singen, beten, glauben  . in einer Männersprache: Jesus der Herr,  Gott der Vater, die Gemeinde als Brüder und Knechte. Ein  von Männern gelei-  teter Gottesdienst und eine von Männern geführte Kirche wird nicht hinterfragt.  Die Gleichsetzung von Gott, Christus und Heiliger Geist mit männlichen Perso-  nen. ist internalisiert."8 Die Weitergabe eines solchen Glaubens bedeutet nicht  viel mehr als die Reproduktion der eigenen Unterdrückung und fehlenden Auto-  nomie.  Über diese Phase hinaus zu gelangen, ist meist deshalb nicht sehr schwierig, weil  viele Frauen. zum mindesten diffuse negative Gefühle und Unzufriedenheit kennen,  die sie aberınicht zu benennen gelernt haben, geschweige denn, sie als Form der  E NOl  E.R. Schmidt, Frauen in der Organisation Kirche. Die Furcht der Frau vor  der Macht und die  —t_—_l  Furcht des Mannes vor d  em Weiblichen, in: Wege zum Menschen  37 (1985) 390-397, hier 394-396 und  dies/H.G. Berg, Aufhören und Anfangen. Wech-  selfälle im Alltag einer Gemeinde,  Gelnhausen 1983, bes. 123-128 (Frauen auf dem  Weg zu ihrer Identität).  7 Zur Begründun  g der bes. Bedeutung eines neuen Umgangs mit der Bibel vgl  Bibelle  Mette, Religions|  pädagogik (s. Anm. 2), 7 und im folgenden I1II. Frauengruppen und  ktüre,  8 Schmidt, Aufhören (s. Anm. 6), 127.Deziehen, gewissermaßen mıt geliehener Identitäat en UNGd
lauben. "- rauen singen, eten, lauben in e1NeTr Männersprache: Jesus der MerT,
Talmp der ater, die Gemeinde als Bruder und KnNnechte Fın Von annern gelei-
eier CGottesdiens Uund e1Ne von annern geführte Kirche wird N1IC| hinterfragt.
Die Gleichsetzung VOT) Gott, T1ISLUS UNGd eiliger els mit mannlichen Perso-
nen ist internalisiert."8 Die Weitergabe e1Nes oülchen auDens edeute MIC|
viel mehr als die Reproduktion der eigenen Unterdrückung UNd Tehlenden HEO=
nomle.

ber diese ase NiINAaUs gelangen, 1St me ist deshalb NIC| sehr schwieri1g, weil
viele Frauen ZUI mindesten iffuse negative GeTfühle und nzufriedenhei| kennen,
die sS1ie aberıinicht Denennen elernt aben, geschweige denn, S1e als orm der

Vgl Chmidt - rauen In der Urganisation Kırche Die F urcht der FTaU VOILder ach UNd dieSEA AF urcht des Mannes VOTI Weilblichen, in: Wege ZU!I Menschen37 (1985) 590-397, ler 394-396 und ies/H.G Berg, Aufhören und nfangen. ech-selTalle IM Alltag einer Gemeinde, Gelnhausen 1983, Des 1LBTD Frauen auf demWeg ihrer Identität)
ZUiE Begründun der Des Bedeutung e1Nes Umgangs muit der vgl

RBibelle Religionspadagogik (s Anm 2 und IM Tolgenden {IIL. r rauengruppen undUTe,
Schmidt, Aufhören s Anm. 6), KF



106

Unterdrückung beurteilen und abzulehnen VOrT en ber sehen S1e keine A

ternativen, die ihnen erlauben würden, SCHIE Vo  —_ der geliehenen Identität

UNd dem geborgten Glauben nehmen.

S50 ist die ase der Differenzlerung In eiNner - Tauengruppe häauT 1g gekenn-
zeichnet UTCC| Irritation der Identität auf der der Introjektion, UTC! Au-

erungen der nzufriedenhe!l: Uund UTrC| Tzanlen VOT) Erfahrungen der nter-

rückung Uund Demuütigung. ıne Gruppe - rauen In einem Dort erzal MT

In dieser VOor); den 271 unlen UnNd Erfahrungen el den 1tualen der Ausseg-
UNd, die S1e als Junge - rauen, die inhre ersten Kınder eboren hatten, erlebt a

ben.) Gruppen in der der Differenzierunı rleben manchmal ange Zeiten

der age Oder uch H der |_amentos. Diese S1INd ernstzunehNnmen und zuzulassen

als "“Oüberhoöohte Sensibilität UNd Verletzbarkei Uure! das ahrnehmen VOT] Defis

ziten UNG der ach dem NN IM eigenen ı_ eben" e1s omm ıIn die-

SeI ase Solidarisierungen MT anderen Frauen und Dauschalem Frontmachen{
"die MaäannerT", 1e Kirche", 1e da oben"

WIEe die bisherige Identitäat in rage geste WITd, inkl1usıv uch der Glaube,
"- rauen fühlen sich ın der IıMännerkirche'! MIC| mehr angesprochen, sONdern AuSs-

geschlossen und verletz Zeigen wachsende Empfindlichkeit FUr die exklusiv
bmännliche, sexistische Sprache Protestieren, treten dU>, ziehen sich zurück"

lehnen die als Datriarchalisches Buch und den Vatergott ab Sie konnen

hesten formulieren, Was sSie N1IC der NIC mehr! lauben. [Diese ase wird

als schmerzhaft erlebt, TUr viele - rauen markiert s1e das Fnde INrTer Beziehung
ZuUuxr Kirche, manchmal uch Z U| Glauben. [Der SCHIE VO!  —_ der Kirche annn ZUT)

5Symbol fÜr die Zerstörung geborgter Identitat werden. anchma WIrd viel Nner-

gle eingesetzt TUr Frauenaktionen, Frauenzentren UunNd uppen, NIC selten VEI+-

bleiben F rauen aDer uch ang -OCer Jar auernd- ın der ase der Identitats-
diffusion

günstigen Fallen dagegen wird die ase der Differenzlierung Z U F X0Odus hın

e1iNer der Neuorientierung. "Die eigene Identität SE MUuN eprägt UTC|

Kooperation UNG Auseinandersetzung mI1t - rauen UNG Männern, sofern sS1Ie leiche
1ele verfolgen.”" Die Fr rauen entwickeln e1n ewußtsein FÜr inre eigenen MOOg-
lichkeiten UNG Stärken, S1e entdecken ecUue Energie und Initiativen - S beginnt

etwas wI1ie al- Frauenkultur, F rauen formulieren en UNGd reativ auch MEeUuU

ihren Glauben, lesen Hiblische Traditionen IU Im ewußtsein InNCer Frauengeschich-
te;, entdecken ihre eigene Sprache, experimentieren eUue FOormen des Gottesdienstes

Ebd 124
10 Ebd WF
11 Dies., - rauen (S Anm 6), 395
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Uund geschwisterlicher KITC|  1lcher Gemeinscha "Suchen ach und en
Vorbildern ın der biblischen Tradition Gewinnen eue Zugänge biblischen
Textien Ulale andere Identifikationsmöglichkeiten."JA Sie fragen ach den TTa
LUNGEN anderer F rauen, setzen sich miıt Feministischer Theologie auseinander
UNGd verstehen ihren HTOZe selber': als Teministischen Prozeß des Theologietrei-
ens 50 WIe sS1e sich Dewußt als F rauen wahrnehmen UuNGd definieren, wollen
S1e auch als F rauen lauben; ihr Glaube ist integraler andtel und UuC!
ihrer Identitat

amı deutet sich die ase der Integration ereits Die Neuorientierung
oMM ZU| C}  ul  9 das eUue Bewußtsein der eigenen Identität restigt sich,
der 1C wird Trel fÜr die Unterdruckung UNG Diskriminierung andererT , "es wWwIrd
ın Desonderer Weise ach KOaliıtionen TÜr Modelle Uund 10Nen ZULI Veränderung
unteraruckender Strukturen gesucht. e1 ist zweitrangig, sich FÜr solche
Veraänderungen Frauen der MaännerT einsetzen." ES entstehen ganzheitliche,
sSinNNEeN- Uund leibhaftige - oOrmMen der Feler des Gottesdienstes, der Lektuüre UNd
KOoMMmMUNÜkation des E vangeliums. eT Ott der ater 1St NIC| MULT der ott
der Mutter und r rauen, sondern e21N OtLt der Schwestern und Brüder."  14
ErTfahrung mit eiNeT PTraxis der qualitativen "Transformation der en Existenz!"  A
WITC moöglich, Gerechtigkei wird ZUI leitenden Prinzip, wohl Oökonomisch ın
den  Strukturen als auchn ıIn der Beziehung zwischen den Geschlechtern'  16  i
Die Frauen wercden als Individuen mit eigener Identität erkennbar, INT Glaube
WITd als Dersönlicher Glaube erfahren und milt-teilbar ugleic dürfte den Frauen
auf dem Weg, den die Gruppe zurückgelegt hat, die konstitutive Bedeutung des
aubens FÜr die Identitätsbildung eutlic| geworden se1in ın ihren negativen
nteilen der Stabilisierung geliehener Identität, die kritisiert, abgelehnt und
geleg WITd, w1ie In ihren Dbefreienden (Entwicklungs-) Potentialen - Tauen, die
auf diese Weise en UNG lauben elernt aben, konnen ancderen F rauen und
Madchen ihrerseits Entwicklungsmöglichkeiten, INn der Auseinandersetzung mit
der Jüdisch-christlichen Traditlion, eröffnen.

N Dies., uTrhoren (s Anm 6), 17
139 Dies., Frauen (s. Anm 6), 2396
14 Dies., uTrnoren (s Anı  3 6), TD
15 Halkes y F eminismMUSsS und astoral, In Dies., Suchen, Was Vverloren g1Ng
eiträge ZuULI Feministischen Theologie, Gütersloh 1985, 131-158, hier 35
16 Ebd
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888 — TauengTruppen UNGd Ribellekture die Bedeutung e1Nes S MT

der In — TauenNgrTuppen

Wie angedeutet, entsprechen den verschiedenen Phasen der Entwicklung VOll TaUuU-

iInNrer Identitat Im Kontext eINeT r TauengTuppe verschliedene Stufen des

muıt der In der der Introjektlion WITO die hiblische Tradition

weder als befreiend och als unterdrückend empfTunden hre Bedeutung FÜr die

eigene Identitat hleibt unthematisiert. - rauen in der ase der Differenzlierung
lesen die muıt anderen Augen, ıIn dem S1Pe alle jene Texte, Strömungen und

Traditionsstränge ın iNCeTr Zeitbedingtheit UNG gesellschaftlich-politischen angl1g-
keit kritisieren, die - rauen diskriminieren, S1Pe Ubersehen der benachteiligen UunNd

inre Situation wı1ie ihre Belange totschweigen Sie lehnen ab, die Datriarcha-
Uische Strukturen widerspiegeln und legitimieren, e21N herrscherliches Gottesbilad DI’O-

klamieren, eine männlich-priesterliche _iturgle vertreten UunNd Frauen e1ine eigene
religliöse Identität ıIn der. Unmittelbarkei Ott NIC zugestehen. e1le der Ri-

el werden also als olle der alltäglichen Erfahrungen VvVon Diskriminierung Uund

Benachteiligung, der Zweitrangigkeli uch als religiöse ubjekte elesen.

F rauen in der xodus-Phase der Neuorientierung C ase n entdecken jene Tra-

ditionen und FTrauen-) Gestalten der MEU, die VO| en UnNd Glauben VOor

Frauen erzählen, S1e rufen den ott Sarans, Uund Rachels al entdecken

weibliche Rilder UNG Zuge GotLtes und vertreten sS1e als gleichwertig den männli-

hen UNd notwendig TUr e21N ganzheitliches, nicht-sexistisches Gottesbild, 2 R1D-

lische Texte, F rauengestalten UNGd weibliche Züge Im Gottesbild en ZUrLx Neu-

orientierung e1n UNG erlauben Identifikatlon.

Auf der ufe der Integration (4 S WITC die nne ihrer

Datriarchalischen Anteile ZUI Rasisbuch e1ines integrierten, ganzheitlichen,
Kolinonla VOorT) annern und F rauen stiftenden | eDens und aubens, TÜr dessen

Weitergabe N1IC angstlich esOoTgt werden MuUß. Daß e1Nn olcher Umgang
Von annern und Tauen M1IC| MUuL einen |_ern- Uund Entwicklungsprozeß el den

Tauen voraussetzt, sondern einen ebensolchen allerdings MmMIt anderen nnalten

und F ormen hei den MaäannerTn, durfte sich vVon selbst verstehen.)18
In der BEegegNUuNg muıt der reffen sich r rauengruppen neuerdings MI1t

vielen anderen christlichen GTruppen, Initiativen und Gemeinden. el man die

1/ Zu diesem Problemkomplex vgl ausführlich adford-Ruether SexXx1sMuUus
und die Hede VO|  - (AOBE. T1 einNer anderen Theologie, Gütersloh 1985

18 Val Sölle, ber die Unterdruückuni des Mannes, in? Dies., Sympathie. Theo-
logisch-politische raktate, Stuttga;"«x[ 1978, 672- 70 und ulehner, Maäannerbe-
Trelung Geschlechterstreit ?, In  * Orientierung —r D Ta OL
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Einschatzung Mettes, die UE Anelignung der n der festgehaltenen Wege
e1Nes elementaren ı ernens UNG Z7Wal IM Sinne e1nes E.Inspruchs angesichts der

eutigen ı ebenswelt"  17 entnalte das "ergiebigste Potential TUr eiNe zukunftsträch-
ben weıl die "rrage ach der Verfassung destige Tradierung des aubens"

menschlichen Miteinander, die diesem tradierenden Glauben entspricht, NIC|

ausgeklammerTt wird"“*,  2l leg die Bedeutung der Bibellektüure ın F rauengruppen
auf der and

— Tauengruppen UNGd FemIinistische Theologie [Jer Beltrag der FemNIStEISCHheEN

Theologile ZULI Tradierung des christlichen aubens

Zugleic! 1st. die Feministische Theologie geTragt, inwlileweit S1e e1nem olchen An-
Sar7 UNGd Was wichtiger ist der hinter INnM stehenden PTraxis echnung rag
Tatsac|  16 gibt ın üngster Zeit feministisch-theologische ntwürftfe, die auf der
uTe der Integration runden UNd S1e be-gründen.
Besonders üuberzeugend Ccheint MT e1 die feministische Fundamentaltheologie
Carter eywards sein, deren feministische Theologie der Bezlehung sich in
der Kernthese zusammenfassen aßt. DIie Ta der Beziehung, erunen! auf CGe-

rec|  igkeit, Gleichheit und wechselseitiger Abhängigkeit, 1st die göttliche aC!
(im Sinne Von KTaft, Energie UNG Dynamik) miıt der Menschen ın Berührung KOM-
[ 171671 können UNG der S1Ie teilhaben Kkönnen. Folgerichtig e2stimm Heyward
die Menschen als Teministisch, "die andere Menschen achten und versuchen, miıt
innen ın Beziehung ljeben, Yarız gleich 818 sSich - rauen der Männer han-
deltr<>

NSC! BubDers Satz "Im Anfang ıst die Beziehung", hebt sS1e als Cnarak-
teristikum UuNd hervorstechendes Merkmal gerade des jJüdischen auDens den Trei-
willigen Charakter der Beziehung zwischen ott UNG Menschen und von OtLt

gestiftet den der Menschen untereinander Nervor: "Die Geschichte des Volkes
Israel esteht AUuUSs Geschichten von Menschen, die ın Bezlehung eiNneMmM ott
stehen, der der standige Uund die staändige Quelle Dbeziehungshafter aC|
ın der elt 1st IIA
MIit anderen Worten Die Uudische Tradition UNd WI1e sS1e IM Tolgenden der Per-

19 Mette, Religionspadagogik (s Anm 2),
Ebda

21 Ebd

Vgl WAarTro Und sS1e rührte se1ın el InNne TemiIiNIStISCHE Theologie
der Beziehung, Stuttgart 19786, Dassim.

EDOC 13
Ebd
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son eSU nachweist uch die ursprünglich Christliche Degrunden und zielen aufT
Integration und Beziehungsstrukturen zwischen F rauen und Männern, die Von Ge-

reC|  igkeit, Gleichheit Uund Wechselseitigkeit estimm SiNd.

|JEeT idealtypisch skizzierte PTrozeß der Entwicklung VOorn Frauen einer eigenen
Identität UnNd darın eingeschlossen, keineSswegs Der eliebig, die verschliedenen
Stufen Und T1 IM Umgang mit der nıblischen Tradition welsen darauf hin,
daß — Tauengruppen durchaus einen Von mehreren IEeUu entstandenen UnNd (IeU ent-
stehenden en der Weitergabe des auDens bezeichnen können. Sie als einen
olchen Ort anzuerkennen e0eute allerdings, — Tauengruppen NIC| langer als
Nischen anzusehen der S1e gal als "Kuschelgruppen" Delächeln, sondern S1e
ın er moOglichen Unabgeschlossenheit UuNd Vorläufigkeit ihrer Entwicklung
anzunehmen.

Frauengruppen ın Gemeinden omm e1 insofern 1INe herausragende
Z als S1e r rauen unterschiedlichster Ausgangsbedingungen die genannten ern-
UNG Entwicklungsmöglichkeiten eröffnen können, KOommMmuUnNÜIkation und Wechselseil-
tigkeit zwischen den Geschlechtern herausfordern und ıne Verschränkung VeI-

schledener rie der Weitergabe des auDens erlauben.

Fr Martina Blasberg-Kuhnke
KTreuzstraße 61

Ortmun!


